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Freitag, 12. Juni 2026

3 219: 0 bis ca. 2 :00 Uhr

9. Kammerkonzert

Philharmonie Mercatorhalle

Ermöglicht durch 

Reise 
nach 
Italien

Avi Avital Mandoline und Leitung

Alessia Tondo Gesang

„Between Worlds“ Ensemble

Alex Sopp Flöte

Gilad Harel Klarinette

Louise Grandjean Harfe

Luca Tarantino Gitarre

Itamar Doari Schlagzeug

Jonathan Keren Violine

Arong Griffiths Violine

Jennifer Anschel Viola

Jakob Nierenz Violoncello

Mario Capodicasa Kontrabass



Programm
 

Emanuele Barbella (1718–1777)
Mandolinenkonzert D-Dur

I. Allegro moderato | II. Andante | III. Allegro assai

Aria de li traineiri (Trad., aus Apulien)

Tarantella di Sannicandro (Trad., aus Apulien)
Bearbeitung: David Bruce

Igor Strawinsky (1882–1971)
Aus: Suite italienne

II. Serenata (Larghetto) | IV. Tarantella (Vivace) 
Bearbeitung: Nicola Segatta

Pizzica di Galatone (Trad., aus Apulien)

To to to (Trad., aus Apulien)

Bearbeitung: David Bruce

Giovanni Sollima (*1962)
Viaggio in Italia 

I. Federico II 

Giuseppe Torelli (1658-1709)
Concerto grosso g-Moll op. 8 Nr. 6 

I. Grave II. Vivace III. Largo IV. Vivace |  |  | 

Nicola Segatta (*1982)
Il mare colore del vino

Raiko (Trad., aus Griechenland)
Bearbeitung: Antonis Sousamoglou

Virrinedda (Trad., aus Sizilien)
Bearbeitung: David Bruce

Pizzica di Aradeo (Trad., aus Apulien)

Avi Avital (*1978)
Avi’s Song

Bella ci Dormi (Trad., aus Apulien)
Bearbeitung: Nicola Segatta
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Wer sich auf die Suche nach „der“ 

italienischen Musik machen 

möchte, betritt ein weites Feld. Mit 

der Sängerin Alessia Tondo und 

seinem Ensemble „Between 

Worlds“ bereist Avi Avital, Artist in 

Residence der Duisburger 

Philharmoniker in dieser Saison, am 

heutigen Abend vor allem den 

Stiefelabsatz im Süden des Landes: 

Apulien, wo Tänze wie die Tarantella 

und die Pizzica einst als Therapie 

gegen den schmerzhaften Biss von 

Giftspinnen eingesetzt wurde. Auch 

ohne die unliebsame Begegnung 

mit den haarigen Achtbeinern 

möchte man angesichts dieser 

temperamentvollen Klänge „wie 

von der Tarantel gestochen“ 

hochfahren und mittanzen. 

Probieren Sie es aus!  
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Sie haben viele Jahre in Italien gelebt. Wenn man Ihr 

Konzertprogramm für den 12. Juni in Duisburg 

betrachtet, scheint die „Reise nach Italien“ vor allem 

eine Reise nach Apulien zu sein. Was fasziniert Sie so 

sehr an der Musik dieser Region, dass Sie ein ganzes 

Programm darum aufgebaut haben?

Als ich in meinen Zwanzigern nach Italien zog, 

stellte ich mir das Land als eine einzige Kultur vor – eine 

Küche, eine Sprache. Aber erst als ich dort lebte und viel 

im Land herumreiste, entdeckte ich: Kaum fährt man ein 

Stück weiter, schon öffnet sich ein Fenster zu einer 

„Eine Sprache mit verschiedenen Dialekten“

Im Gespräch stellt Avi Avital das Programm 

des heutigen Abends vor.
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anderen Kultur, einem anderen Dialekt, anderen 

Nuancen. Italien ist, wie viele Länder rund ums Mittel-

meer, unglaublich reich an solchen Schattierungen, an 

Aromen und Kulturen – und natürlich an Melodien, die 

mich am meisten interessieren. Apulien speziell hat 

mein Herz gleich aus zwei Gründen gewonnen: Vor über 

zehn Jahren begab ich mich auf eine Reise, um bei 

einem Festival zu spielen, das der „Taranta“-Musik 

gewidmet ist. Diese Reise eröffnete mir das Genre – und 

dort traf ich auch zum ersten Mal die Sängerin Alessia 

Tondo. Die „Taranta“-Musik ist ursprünglich eine rituelle 

Musiktradition: Durch die Ekstase der Musik werden 

Krankheiten und seelische Not geheilt – formal unter 

dem Vorwand, einen Spinnenbiss zu kurieren. Stunden-

lang wurde dieselbe Melodie gespielt, bis der Patient in 

einen Zustand der Ekstase geriet und so einen 
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Heilungsprozess durchlaufen konnte. Diese Praxis 

existiert in dieser Form heute nicht mehr, aber was 

geblieben ist, sind Lieder von außerordentlicher Kraft 

mit dieser ekstatischen, beinahe magischen Energie. 

Einige davon werden wir in Duisburg vorstellen.

Wann haben Sie Alessia Tondo zum ersten Mal 

erlebt?

Das war 2014, bei der „Notte della Taranta“ – einem 

großen Festival in Salento, dem Landstrich Apuliens, aus 

dem diese Musik stammt. Es wird live im nationalen Fern-

sehen übertragen; das Publikum versammelt sich auf 

einem freien Feld, und es kommen 100.000 Menschen 

und mehr. Die ganze Nacht über treten Singer-

Songwriter, bekannte italienische Popstars und Volks-

musiker auf, um das Genre der Taranta zu feiern. Alessia 

Tondo gehört zu den führenden Stimmen in diesem Be-

reich und nimmt jedes Jahr am Festival teil. Ich spielte 

2014 ebenfalls dort, erlebte viele Musiker:innen – und 

ihre Stimme ließ mich einfach nicht mehr los. Über all 

die Jahre hatte ich im Hinterkopf den Wunsch, etwas mit 

ihr und mit dieser Musik zu machen. Vor zwei Jahren 

wurde dieser Wunsch Wirklichkeit: Gemeinsam mit ihr 

und meinem Ensemble „Between Worlds“ haben wir die-

ses Programm entwickelt.

Im Zentrum des Programms stehen zwei Volkstänze: 

die Tarantella und die Pizzica. Beides ist miteinander 

verwandt – aber worin liegen die Unterschiede?

Die Unterschiede sind zum Teil semantischer 

Natur und hängen von der Region ab. Grob gesagt: Die 

Pizzica ist ein spezifischer Tanz im 6/8-Takt aus der 

Salento-Region Apuliens. Die Tarantella hingegen ist ein 

Oberbegriff, der manchmal die Pizzica einschließt, aber 

auch andere Tanzformen aus verschiedenen Teilen 

Italiens bezeichnen kann – etwa die neapolitanische 

Tarantella, die etwas kultivierter und melodisch ausge-

arbeiteter ist. Die Pizzica ist also spezifisch salentinisch, 

während die Tarantella das übergeordnete Genre bildet. 

Gemeinsam haben beide den charakteristischen 

rasanten, ekstatischen Charakter dieser Musik.

Neben der Volksmusik stehen im Programm 

Barockwerke und zeitgenössische Kompositionen. 

Was ist der gemeinsame Bezugspunkt?

Diese Dualität ist das Wesen aller unserer Projekte 

mit dem Ensemble „Between Worlds“. In Duisburg 
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präsentieren wir eine Reise nach Italien – aber eigentlich 

gilt für all unsere Programme: Wir bringen die beiden 

extremen Pole der Musik zusammen. Musik ist eine 

Sprache, aber sie hat verschiedene Dialekte. Mir liegt die 

klassische Musik am Herzen: die Komplexität in jeder 

Dimension – melodisch, harmonisch, rhythmisch, 

formal, strukturell –, die sie zur Kunstmusik, zur 

Konzertsaalmusik macht. Auf der anderen Seite steht die 

Volksmusik: roh, unmittelbar, manchmal eine Melodie 

von nur vier oder acht Takten, die so stark ist, dass sie  

über Generationen von Eltern auf Kinder weitergegeben 

wird. Beide Extreme faszinieren mich gleichermaßen. 

Wir nehmen eine Volksmelodie und bearbeiten sie für 

den Konzertsaal – durch Reharmonisierung, neue 

Struktur, Orchestrierung. Oder wir nehmen klassische 

und zeitgenössische Musik und verleihen ihr durch 

Improvisation, durch unkonventionelle Instrumente wie 

Perkussion oder Mandoline eine Färbung Richtung 

Volksmusik. Es geht darum, die Karten dieser beiden 

Welten immer neu zu mischen.
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Ein Paar tanzt die Tarantella: historische Darstellung von Anton Romak 



10

Das Ensemble „Between Worlds“ haben Sie 2014 

gegründet. Die Musiker:innen müssen wirklich 

Ausnahmekönner sein: klassisch ausgebildet und 

dennoch fähig, den rohen Klang der Volksmusik zu 

erzeugen. Wie haben Sie diese Leute gefunden?

Jeder von ihnen gehört zu einer besonderen Spe-

zies. Alle sind hervorragende Kammermusiker:innen, 

klassisch ausgebildet auf höchstem Niveau. Gleichzeitig 

bringt jede:r Einzelne seine eigene Kultur oder seine eige-

nen Kulturen mit. Viele von ihnen improvisieren, viele 

haben musikalische Erfahrungen jenseits der klassischen 

Musik gesammelt. Genau das hat mich bei der Auswahl 

geleitet. Sie kommen aus sehr verschiedenen Städten 

und Ländern – aus New York, aus Israel, aus Italien, Spa-

nien und Deutschland –, und ich habe sie sorgfältig aus-

gewählt, weil sie die Fähigkeit haben, zwischen Genres 

zu navigieren und ihre eigene kulturelle Erfahrung in die-

ses Projekt einzubringen.

Das passt gut zum Ansatz der Duisburger 

Philharmoniker: unterschiedliche Kulturen 

zusammenzubringen und klassische Musik mit 

Volksmusiktraditionen aus aller Welt zu verbinden. In 

dieser Saison sind Sie Artist in Residence. Was 

nehmen Sie persönlich aus dieser nun bald 

endenden Spielzeit mit?

Was die Duisburger Philharmoniker dem Publi-

kum anbieten, inspiriert mich sehr. Es stimmt tief mit 

meiner eigenen Überzeugung überein, was ein Konzert-

erlebnis sein kann und soll. Und wenn ich sehe, wie das 

Publikum darauf reagiert, wie es mitgeht und diesem 

Angebot vertraut, bewegt mich das sehr. Es ist immer ein 

Dialog: Als Künstler, aber auch als Institution dienen wir 

dem Publikum. Wenn es uns gelingt, die Menschen im 

Konzertsaal zu versammeln, können wir davon aus-

gehen, dass sie es schätzen, was wir tun. Mehr noch: Es 

wird ein bedeutsames, bewegendes Erlebnis für sie sein. 

Das setzt ein neugieriges Publikum voraus. Und dieses 

Vertrauen, das die Menschen in Duisburg der Saison 

entgegenbringen, dass sie kommen, auch wenn das 

Programm nicht in jedem Detail bekannt ist – das ist für 

mich, aber auch für uns alle eine wunderbarere 

Bestätigung.

Interview: Stephan Schwarz-Peters



Avi Avital, der erste Mandolinen-Solist, der für ei-

nen Grammy nominiert wurde, gilt als die treibende 

Kraft hinter der Wiederbelebung seines Instruments. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnten gestaltet er die Geschich-

te und Zukunft der Mandoline neu, hat über 100 Werke 

für das Instrument in Auftrag gegeben und spielt in den 

renommiertesten Konzerthallen der Welt.

Zu seinen jüngsten Engagements zählen Auftritte 

mit dem Chicago Symphony Orchestra, dem Los Angeles 

Philharmonic, dem Israel Philharmonic, dem Orchestre 

symphonique de Montréal und der Academy of St 

Martin in the Fields sowie die Zusammenarbeit mit 

Dirigenten wie Zubin Mehta, Kent Nagano und Giovanni 

Antonini. In der Saison 2025/26 war und ist er unter 

anderem mit Il Giardino Armonico, dem Deutschen 

Symphonie-Orchester Berlin und dem Tonhalle-

Orchester Zürich zu erleben; mit dem Konzert am 

heutigen Abends beschließt er seine Spielzeit als Artist 

in Residence bei den Duisburger Philharmonikern.

2023 gründete Avital das „Between Worlds" Ensem-

ble, das verschiedene Genres, Kulturen und Musikwelten 

erkundet und unter anderem zu den BBC Proms, zum 

Schleswig-Holstein Musik Festival und in die Alte Oper 

Frankfurt geführt hat. Als Exklusivkünstler der Deutschen 

Grammophon erschien 2025 das erste Album des Ensem-

bles, „Song of the Birds“. Sein Album „Concertos“ (2023) mit 

Il Giardino Armonico wurde 2024 mit dem Opus Klassik 

für die beste Konzertaufnahme des Jahres ausgezeichnet.

Avi Avital wurde in Be’er Sheva im Süden Israels 

geboren und studierte an der Jerusalem Music Academy 

sowie am Conservatorio Cesare Pollini in Padua.

Avi Avital (Mandoline und Leitung)
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Alessia Tondo ist eine apulische Sängerin, Musi-

kerin und Autorin. Ihre Stimme steht wie keine zweite 

für die Salento-Region. Ihr künstlerischer Weg verbindet 

mündliche Überlieferung, zeitgenössische Musik und 

Forschungsarbeit. Mit dem Volksgesang von Kindheit an 

vertraut, arbeitet sie schon früh  mit dem Orchester der 

Notte della Taranta sowie mit bedeutenden Kompo-

nist:innen und Musiker:innen der internationalen Szene 

zusammen, darunter Ludovico Einaudi, Mauro Pagani, 

Giovanni Sollima und Goran Bregović.

2023 ist sie bei einem Auftritt im Pierre Boulez 

Saal in Berlin erstmals als Gastsängerin beim „Between 

Worlds“ Ensemble unter Leitung von Avi Avital zu 

hören. 2025 wirkt sie am Debüt-Album des Ensembles 

mit und bestätigt damit ihre Stellung auf der inter-

nationalen Bühne.

2021 erscheint ihr erstes Soloalbum „Sita“. Es 

markiert den Beginn einer eingehenden Erforschung 

der Stimme als Heilungsinstrument, inspiriert von 

archaischen Vokaltraditionen Süditaliens und des 

Mittelmeerraums. Diese Beschäftigung vertieft sich im 

Dokumentarfilm „Guaritrici“ (2023), der dem Zusam-

menhang von Stimme, Ritual, Körper und weiblicher 

Erinnerung auf den Grund geht.

Seit 2025 arbeitet Alessia Tondo mit Giovanni 

Sollima und Avi Avital am Projekt „Sentieri“. Im selben 

Jahr wirkt sie an den Aufnahmen von Cesare Cremo-

ninis „La Santa Pennicanza“ mit und bringt dabei ihre 

unverwechselbare Stimmlichkeit in die zeitgenössische 

italienische Liedkunst ein.

Alessia Tondo (Gesang)
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„Between Worlds“ verwandelt folkloristische und 

traditionelle Musik in fesselnde Konzerterlebnisse. Unter 

der Leitung des Mandolinenvirtuosen Avi Avital 

interpretiert das Ensemble jahrhundertealte Melodien 

neu, indem es die ursprüngliche Authentizität volks-

tümlicher Traditionen mit der Raffinesse der westlichen 

klassischen Musik verbindet. Mit unterschiedlichen 

Hintergründen und grenzenloser Neugier überschreiten 

die Musiker die Grenzen des klassischen Repertoires 

und greifen auf Rhythmen und Klangfarben aus aller 

Welt zurück. Gemeinsam mit renommierten Volks-

stimmen und Instrumentalisten präsentieren sie das 

lebendige Erbe der Volkstraditionen als Hüter einer 

uralten Kunst.

Seit seiner Gründung ist das Ensemble bei führen-

den Festivals wie dem Schleswig-Holstein Musik Festi-

val, dem Enescu Festival und den Alte Oper Nights sowie 

auf renommierten Bühnen wie der Royal Albert Hall in 

London, dem Pierre Boulez Saal in Berlin und der 

Elbphilharmonie in Hamburg aufgetreten. Sein Debütal-

bum „Song of the Birds“ ist im Sommer 2025 beim Klas-

siklabel Deutsche Grammophon erschienen und wurde 

von der Kritik begeistert aufgenommen.

„Between Worlds“ Ensemble
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Impressum

Herausgegeben von

Stadt Duisburg

Der Oberbürgermeister 

Dezernat für Umwelt und Klimaschutz, Gesundheit, 

Verbraucherschutz und Kultur

Linda Wagner Kulturdezernentin

Nils Szczepanski Intendant der Duisburger Philharmoniker 

Opernplatz (Neckarstr. 1), 47051 Duisburg

Tel. 0203 | 283 62 - 123

info@duisburger-philharmoniker.de 

www.duisburger-philharmoniker.de

Team Duisburger Philharmoniker

Nils Szczepanski Intendant der Duisburger Philharmoniker 

und städtischen Konzerte

Andreas Bertz Orchestermanager / Stellv. Institutsleiter

Laurina Bode Orchesterinspektion / Marketing

Pia Isabell Nelles Marketing / Projektmanagement

Dorothee Pahnke Konzertplanung

N. N. Verwaltung / Finanzen

Thomas Poetschki Verwaltung

Ayse Sarier Assistentin des Intendanten

Oxana Weber Verwaltung / Konzertorganisation

Annette Keuchel Leitung Education

Madita Kosub FSJ

Murat Dagdeviren / Aldo Pieli / Tornike Ugrekhelidze Orchesterwarte

Stephan Schwarz-Peters Redaktion

res extensa, Norbert Thomauske Layout



Tickets 20 €

Ermäßigung möglich

Tel.: 0203 283 62 100

Samstag, 20. Juni 2026, 20:00 Uhr

Philharmonie Mercatorhalle

Förderer 
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BEAT 
Repercussion x 
Wataru Shimizu

Clash von Clubbing, 

Philharmonie und Ballett

#09



Duisburger Philharmoniker

Roderick Cox Dirigent

Boris Giltburg Klavier

Ludwig van Beethoven Klavierkonzert Nr. 5

Richard Strauss Ein Heldenleben
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11. Philharmonisches Konzert

Helden-
Leben

Tickets

10 – 39 €

Mi., 24. und

Do., 25. Juni 2026

19:30 Uhr

Philharmonie 

Mercatorhalle

Ermöglicht durch die


